
Zusammenbruch Deutschlands ist für die geistes-
und wissenschaftsgeschichtliche Forschung von gro-
ßem Interesse.

Die Tätigkeit des Felix Meiner Verlags begann 1911
mit der Übernahme der 1868 von Julius Hermann
von Kirchmann gegründeten „Philosophischen
Bibliothek“. Die grün gebundenen Bände sind allen
Studierenden, Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie der interessierten Öffentlichkeit
bekannt, die sich mit der Geschichte des menschli-
chen Denkens beschäftigen. Darüber hinaus fand
die Arbeit des Verlags durch die Publikation von
Gesamtausgaben und historisch-kritischen Editio-
nen wissenschaftliche Anerkennung: Zu nennen
sind die Werke- und die Nachlassausgabe von Ernst
Cassirer, die Akademieausgaben der Werke von
Georg Wilhelm Friedrich Hegel und Nikolaus von
Kues oder die Tagebücher Friedrich Wilhelm Joseph
Schellings. Führende Publikationsreihen wie die
„Kant-Forschungen“, die „Cassirer-Forschungen“,
die Beihefte zu den „Hegel-Studien“ oder die „Stu-
dien zum 18. Jahrhundert“ gehören ebenso zum Ver-
lagsprogramm wie bedeutende Fachzeitschriften:
das „Archiv für Begriffsgeschichte“, das „Deutsche
Jahrbuch Philosophie“, „Aufklärung“, „Phänomeno-
logische Forschungen“, die „Zeitschrift für Medien-
und Kulturforschung“ und andere.

Das Verlangsarchiv
Das historische Verlagsarchiv, das der Universitätsbi-
bliothek übergeben wurde, reicht bis 1944 zurück.
Die älteren Bestände gingen am 4. Dezember 1943
durch Kriegseinwirkung verloren. Zeitlich reicht der
übergebene Bestand bis zum Todesjahr Felix Mei-
ners, mit dem eine Epoche der deutschen Verlagsge-
schichte zu Ende ging.
Im Einzelnen besteht das Archiv 1944-1965 des
Felix Meiner Verlags aus der umfangreichen Verlags-
korrespondenz mit den Autorinnen und Autoren
und sonstige Akten zu den verschiedenen Publikati-

Manfred Meiner übergab am 2. April 2011
das historische Archiv des Felix Meiner
Verlags 1944-1965 als Schenkung der Uni-

versitätsbibliothek Leipzig. Am 1. April 1911 war
der Verlag von Felix Meiner (1883-1965) in Leipzig
gegründet worden, wo er bis 1951 beheimatet war.
Felix Meiner versuchte zwar zunächst, die Verlagstä-
tigkeit in Leipzig nach 1945 fortzusetzen, übrigens
der einzige bedeutende Leipziger Verlag neben
Reclam, der nicht sofort nach Kriegsende in den
Westen ging, aber der zunehmende Zensurdruck
der Behörden veranlassten ihn schließlich zum
Wechsel nach Hamburg, wo er das alte Verlagspro-
gramm wieder aufnahm. Von großer wirtschaftli-
cher und verlegerischer Bedeutung wurde die
Zusammenarbeit von Felix Meiner und seinem
Sohn Richard mit Albert Schweitzer.
Der nunmehr in dritter Generation als Familienun-
ternehmen geführte Felix Meiner Verlag entwickelte
sich zum führenden deutschen Fachverlag auf dem
Gebiet der Ideen- und Philosophiegeschichte. Des-
halb ist das Verlagsarchiv nicht nur eine bedeutende
Quelle zur deutschen Verlagsgeschichte der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts, sondern auch ein her-
ausragendes Zeugnis für die Neuorganisation der
Geisteswissenschaften nach dem Zweiten Weltkrieg.
Dem Bestand kommt somit Bedeutung für die
Dokumentation der deutschen Wissenschaftsge-
schichte seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs zu.
Gerade der Neubeginn der Wissenschaft nach dem
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onsreihen, v.a. der „Philosophischen Bibliothek“,
Sammlungen zur Geschichte des Verlages, Unterla-
gen zur Zusammenarbeit mit dem Akademie-Verlag,
meist Gedächtnisprotokolle verschiedener Familien-
mitglieder zur Verlagsgeschichte, und Unterlagen
zum Umzug des Verlags nach Hamburg. Vier Ord-
ner beinhalten die zähen Auseinandersetzungen mit
dem „Kulturellen Beirat“ (Zensurkommission in der
SBZ). Weitere Unterlagen dokumentieren die
Zusammenarbeit der Thyssen Stiftung mit der
Deutschen Forschungsgemeinschaft in den 1950er
Jahren zur Publikation und Neuedition von philoso-
phischen Grundlagentexten in der „Philosophi-
schen Bibliothek“, eine Förderpolitik, die auf die
Neuausrichtung der durch die Verstrickungen mit
dem Nationalsozialismus diskreditierte universitäre
Philosophie abzielte. Abgerundet wird der Archiv-

bestand durch eine umfangreiche Sammlung von
Rezensionsbelegen der Verlagspublikationen. Unter-
lagen Felix Meiners mit Korrespondenz und Doku-
menten zu seiner Person weisen formal über das Ver-
lagsarchiv hinaus.

In einem ersten Arbeitsschritt wird der Bestand ver-
schubert und nach den Regeln für
die Nachlass- und Autographener-
schließung (RNA) geordnet. Ver-
traglich hat die Universitätsbiblio-
thek Leipzig die Katalogisierung
des Bestandes bis 2018 zugesichert.
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Im Uhrzeigersinn: 

• Verlagsverzeichnis

des Felix Meiner

Verlags in Leipzig von

1936.

• Brief und Auto-

grammkarte des

Theologen Helmut

Thielicke zum 

75. Geburtstag Felix 

Meiners 1958.

• Fotografie des

Ogowe-Flusses mit

eigenhändiger Wid-

mung Albert Schweit-

zers für Felix Meiner. 

• Felix Meiner mit

Theodor Heuss 

auf der Frankfurter

Buchmesse 1955.
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